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22. Dezember: Letzte Landtagssitzung 
Umfangreiches Traktandum für die zwei letzten öffentlichen Sitzungen des Parlamentes in der laufenden Amtsperiode 

Die nächste und voraussichtlich letzte öffent­
liche Sitzung des amtierenden Lantages findet 
am kommenden Montag und Dienstag (22. und 
23. Dezember) im Landtagssaal (Regierungsge­
bäude) statt. Die Tagesordnung umfasst zwan­
zig Traktanden. 
• Als ersten Punkt der Tagesordnung wird 
der Lantag das Thema Finanzausgleich behan­
deln. 

Zur Debatte steht einerseits die Gesetzesvor­
lage der Finanzkommission, die in zweiter und 
dritter Lesung behandelt und verabschiedet 
werden könnte und andererseits das Initiativ­
begehren, das bekanntlich eine andere Form 
des Finanzausgleiches bei einem wesentlich hö­
heren Aufwand fordert. Falls das Initiativbe­
gehren im Landtag keine Mehrheit findet, wird 
es zur Volksabstimmung ausgeschrieben. Das 

vofflagzffiag 
In der letzten öffentlichen Landtagssitzung, 

die am kommenden Montag bzw. Dienstag in 
Vaduz stattfindet, werden voraussichtlich eine 
Reihe wichtiger Gesetzesvorlagen verabschie­
det. Zur zweiten (und dritten Lesung) hat sich 
das Parlament unter anderem die Steuergesetz­
novelle, das Tierzuchtgesetz, die Gesetzesvor­
lagen über die Unfall-, Betriebs- und Nichtbe­
triebsunfallversicherung sowie die progressive 
Anpassung der Renten der obligatorischen Un­
fallversicherungen vorgenommen (Seite 1+2). 

* 
Gestern Dienstag nachmittag ging in Bern die 

1. Runde der schweizerisch-liechtensteinischen 
Verhandlungen über die Revision des Postver­
trages aus dem Jahre 1920 zu Ende. Die nächste 
Verhandlungsphase wird voraussichtlich in Va­
duz stattfinden (Seite 1). 

* 
In der auflagestärksten österreichischen Zei­

tung, der Wiener Kronen-Zeitung, erschien am 
23. November ein grosser Beitrag Uber Liechten­
stein (Seite 1 und 2: Wir zitieren). Die dank der 
Initiative des Kulturbeirates zustande gekom­
mene Schallplattenaufnahme von Rheinbergers 
Weihnachtskantate «Der Stern von Betlehem» 
wird in Fachkreisen als besonderes musika­
lisches Ereignis gewertet (Seite 3). 

* 
In unserer Reihe «Fussball zwischen zwei 

Wochenenden» bringen wir heute einen Beitrag 
über den FC Balzers. In regelmässiger Abfolge 
werden Situationsberichte aus allen liechten­
steinischen Fussballvereinen folgen. Die Be­
richte werden von unserem Sport-Mitarbeiter 
Herbert Oehry redigiert (Seite 5). 

* 
In unseren aktuellen Auslandmeldungen (auf 

Seite 8) bringen wir heute unter anderem Situa­
tionsberichte aus Griechenland nach dem Aus­
tritt aus dem Europarat und aus Italien nach 
den Bombenanschlägen der Jüngsten Zeit. 

* 
Bei Temperaturen zwischen 0 und 4 Grad plus 

dauern die Schneefälle weiterhin an. Nachts 
sinken die Temperaturen bis zu 9 Grad unter 
den Gefrierpunkt. 

* 
Namenstage: Heute Mittwoch: Lazarus. Morgen 
Donnerstag: Gratian, Wunibald. 

^ Für Ihre Bankgeschäfte"^ 

Datum der Volksabstimmung wird von der 
Fürstlichen Regierung festgelegt werden. 
• Die zweite und dritte Lesung der Steuer­
gesetznovelle bringt wesentliche Erleichterung 
für die unteren und mittleren Einkommen. 

Wesentlich entlastet werden vor allem Ein­
kommen bis zu 18000 Franken. Erleichterungen 
gibt es praktisch für alle mittleren Einkommen 
(bis zu 60 000 Franken). Die Vorlage wurde 
nach der 1. Lesung einer Sonderkommission 
übergeben, die bis zum kommenden Montag die 
im Landtag gewünschten Aenderungen und Er­
gänzungen berücksichtigen wird. 
• In zweiter und dritter Lesung wird die Ge­
setzesänderung Uber die Besoldung der Staats­
angestellten und die Abänderung des Arbeits­
gesetzes (Einführung des 1. Mai als staatlicher 
Feiertag) behandelt. 

Beim ersten Punkt handelt es sich um die 
Integration der bisherigen Teuerungszulagen in 
das Gehalt, so dass künftige Zulagen auf den 
Reallohn ausgerichtet werden können. Die Ein­
führung des 1. Mai als staatlicher Feiertag wird 
die Abschaffung des 8. September (Mariä Ge­
burt) nach sich ziehen. Diese Regelung wurde 
in Uebereinstimmung mit dem bischöflichen O r ­
dinariat, Chur, getroffen. 
• Gesetzesänderungen der Betriebsunfallver-
sicherung, ein Gesetz über Betriebs- und Nicht-
betriebsunfall in Land- und; Hauswirtschaft ünd 
die Ausrichtung von Teuerungszulagen an die 

Rentner der obligatorischen Unfallversicherun­
gen werden in zweiter und dritter Lesung be­
handelt und (voraussichtlich) verabschiedet 
werden. 

Diese wichtigen Gesetzesänderungen bringen 
als Obligatorium für Betriebs- und Nicht-
betriebsunfallversicherung und erstrecken es 
auch auf die (bislang ausgenommenen) Arbeit­
nehmer in der Land- und Hauswirtschaft. Sehr 
froh werden die Rentner der obligatorischen 
Unfallversicherungen sein, nachdem ihre Ren­
ten der Teuerung angepasst und künftig pro­
gressiv angeglichen werden. 
• Die Gesetzesvorlage für ein neues Tier­
zuchtgesetz wird ebenfalls am 22. Dezember in 
Zweiter und dritter Lesung behandelt. 

Die Vorlage entspricht einem echten Postulat, 
nachdem das derzeit gültige Gesetz über die 
Tierzucht bereits 20 Jahre alt und von der wirt­
schaftlichen Entwicklung überholt worden ist. 
Das neue Gesetz zur Förderung der Tierzucht 
entspricht den heutigen Gegebenheiten. 

Im Zuge der Schaffung eines neuen Tierzucht­
gesetzes wird eine Abänderung des Reglemen-
tes über die Ausrichtung von Landessubven­
tionen notwendig, nachdem das Gesetz neue 
Subventionen für verschiedene Massnahmen 
vorsieht. 

Als weiteren, wichtigen Punkt wird der 
ändtag über die Vertragsgenehmigung ünd die 

(Fortsetzung Seite 2) 
£ 

Tribüne der 
^Meinung 

Fussgänger und Schneeräumung 
Die Schneeräumung auf unseren Strassen ist 

teilweise vorbildlich. Man muss schon ausser-
gewöhnlich früh aufstehen, wenn man auch bei 
nächtlichem Neuschnee ungepflügte Strassen 
und Nebenstrassen antreffen möchte. Anders 
liegt es  leider bei den Gehsteigen. Die Säube­
rung der Trottoirs lässt in manchen Gemeinden 
eher zu wünschen übrig. Je  prompter und frü­
her die Schneepflüge in den Strassen fahren, 
desto eher werden die Gehwege überschüttet. 
Viele Fussgänger wären für eine schnelle Räu­
mung der Gehsteige ebenso dankbar wie es die 
Automobilisten für die sauberen Strassen sind. 

(ms) 
Erleichterung für Invalide 

Das neue Verwaltungsgebäude der AHV in 
Vaduz beherbergt bekanntlich auch die Büros 
der Invalidenversicherung. Fast jeden Tag müs­
sen Invalide dort vorsprechen, darunter auch 
solche, die aufgrund ihres Leidens sehr körper­
behindert sind. So leicht die wenigen Treppen­
stufen für einen Gesunden zu nehmen sind, so 
schwer können sie sich für einen Invaliden 
auswirken. Könnte man hier nicht ein ent­
sprechendes Geländer anbringen, um den Kör­
perbehinderten den Weg zu erleichtern? Dieser 
Wunsch ist sicherlich, nicht zu vermessen. Viele 
Invaliden würden eine solche Massnahme be-
grüssen. (f) 

Postvertrag: Erste Gesprächsrunde 
Am Montag und Dienstag fanden die ersten Revisionsgespräche zum schweizerisch-liechtensteinischen Postvertrag statt 

Am Montag und Dienstag fanden in Bern die 
ersten Revisionsverhandlungen über den 
schweizerisch-liechtensteinischen Postvertrag 
aus dem Jahre 1920 statt. Der Postvertrag, wel­
cher 1970 genau ein halbes Jahrhundert alt 
wird, stellt nach dem Zollvertrag das wichtig­
ste, bilaterale Vertragswerk zwischen der Eid­
genossenschaft und unserem Lande dar. Für 
Liechtenstein ist es eines der lebenswichtigsten 
Uebereinkommen überhaupt. 

Wie bekannt, stehen in Bern verschiedene 
Fragen des Postvertrages zur Debatte. Dazu ge­
hören Probleme des Post- und Fernmeldewe­
sens und die Zuständigkeitsfrage bezüglich die 
Radiohoheit. Es liegt in der Natur der Sache, 
dass im Rahmen der ersten Verhandlungsphase 
keine Informationen über den Inhalt der Ge­
spräche ausgegeben werden. Vorderhand wird 
man sich die gegenseitigen Standpunkte darle­

gen und zur Ueberpriifung entgegennehmen. Es 
ist zu erwarten, dass am Schluss der ersten Ver­
handlungsphase ein gemeinsames Kommuni­
que veröffentlicht wird, woraus möglicherwei­
se erste, grundsätzliche Resultate zu ersehen 
sein werden. 

Die liechtensteinische Verhandlungsdelega­
tion verliess unser Land am Sonntagnachmit­
tag in Richtung Bern, Am Montag früh begann 
die erste Verhandlungsrunde. 

Die liechtensteinische Delegation steht unter 
der Leitung von Regierungschef Dr. Gerard Bat-
liner. Ausserdem gehören ihr S. D. Prinz Hein­
rich von Liechtenstein, Botschafter in Bern: Ge­
neralsekretär Dr. Walter Kieber, Generalsekre­
tär Dr. Emil Schaedler und Gesandtschaftssek­
retär Dr. Mario Ledebur an. Die schweizerische 
Delegation wird von Minister Dr. E. Dietz, Chef 
des Rechtsdienstes des Politischen Departe-

menteg, angeführt. Der achtköpfigen Verhand­
lungsdelegation gehören unter anderem auch 
die Kreisdirektoren für das Post- und Fernmel­
dewesen aus St.Gallen, Schöneberger und Mäd-
ler, an. 

Nach den Verhandlungen vom Montag, die 
in sehr freundschaftlicher Atmosphäre stattfan­
den, gab die Schweizer Delegation am Montag­
abend ein Essen für die liechtensteinischen 
Gäste. Am Dienstagfrüh gingen die Verhand­
lungen im Bundeshaus weiter. Sie dauerten bis 
gestern Dienstagabend. Die liechtensteinische 
Delegation wird heute Mittwoch in Vaduz zu­
rückerwartet. 

Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass die 
nächste Gesprächsrunde in Vaduz stattfinden 
wird. Ueber das Datum der nächsten Verhand­
lungsphase wurde bislang noch nichts bekannt. 

Kronen-Zeitung — Wien, 23. November 1969 
Fürstentum Liechtenstein — Mini, 

aber keine Mini-Schweiz 
Der Fürst lächelte huldvoll. Die Musikkapel­

le spielte, die anwesenden Honoratioren mach­
ten zufriedene, die Jungbürger, ihrer staats­
bürgerlichen Bürden bewusst, ernste Gesichter. 
Als dann jedoch ein Mädchen, die bei Jung­
bürgerfeiern übliche Dankesrede anzustimmen 
schien, waren es nicht die üblichen Worte. Das 
Mädchen sprach von Verantwortung für Staat 
und Volk, von der die jungen Leute eben gehört 
hatten, von der Verfassung, die man ihnen 
ebeii schöngebunden überreicht hatte, und ver­
langte zum Erstaunen der ehrbaren Zuhörer­
schaft nun auch ein Uebereinstimmen von Phra­
sen und Wirklichkeit. Das Mädchen forderte, 
dass die Frauen an  der politischen Verantwor­
tung endlich teilhaben sollen, es trat für die 
Gleichberechtigung ihrer Geschlechtsgenossin­
nen ein, für das Frauenstimmrecht. 

So hatte an einem sonnigen Herbstsonntag 
auch das Fürstentum Liechtenstein plötzlich 
seinen Aufstand der Jugend: zwar gesittet und 
in aller Form, aber doch. Und weil Liechtenstein 
trotz seiner knapp 21 000 Einwohner und 160 

Quadratkilometer, geschützt durch den Rhein 
und versteckte Schweizer Bergfestungen, sei­
nen Horizont nicht ans bunten Briefmarken 
baut und sich auch nicht damit zufrieden gibt, 
als märchenhafte Zwergstaatidylle mit Operet­
tenpomp lediglich eine Touristenattraktion zu 
sein, dürfte, die Stimme des jungen Mädchens 
bald Gehör finden: Liechtensteins Frauen wer­
den wahrscheinlich früher als die meisten Frau­
e n  der Schweiz zur Urne gehen dürfen. 

Wenn man Liechtenstein stets mit der Schweiz 
vergleicht, und lediglich als ein pittoreskes An­
hängsel des Nachbarn betrachtet, wird man bei 
den jungen Liechtensteinern kaum immer Bei­
fall finden. Die Liechtensteiner profitieren zwar 
seit 1923 von ihrer Zollunion mit der Schweiz, 
der Franken ist in Vaduz genausogut wie in 
Zürich und die Liechtensteiner Löhne und Prei­
se haben sich fast schon dem Schweizer Niveau 
angepasst, aber wer ein richtiger Liechtenstei­
ner ist, legt dennoch Wert auf die Souveränität. 
Und um diese Soveränität zu betonen, spielt 
man gegenüber der Schweiz immer wieder die 
Bindungen an Oesterreich aus. 

Beim Grenzübergang werfen Schweizer Zoll­
beamte einen flüchtigen Blick in den Pass. Wer  
jedoch auf dem einzigen Liechtensteiner Bahn­
hof in Schaan aus dem Zug blickt, entdeckt die 
Uniform eines österreichischen Bahnhofvorstan-
des. Der Chef des Bahnhofes ist ein österreichi­
scher Beamter — aber ein waschechter Liech­

tensteiner. Und weil e r  dem liechtensteinischen 
Standard entsprechend bezahlt werden muss, 
verdient er  mehr als die meisten seiner gleich­
rangigen österreichischen Kollegen. 

Oesterreichische Beamte sprechen in Liech­
tenstein auch Recht. Der Richter in dem win­
zigen Gerichtssaal des Regierungsgebäudes — 
der Raum würde in Wien höchstens den Bedürf­
nissen des kleinen Bezirksgerichtes genügen — 
spricht in höchster Instanz sein Urteil im Na­
men des Fürsten. Er ist es sonst gewohnt, im 
Namen des Volkes zu urteilen. Der Höchstrich­
ter des Fürstentums amtiert in Wien. Weil das 
liechtensteinische Recht jedoch zum Grossteil 
auf dem österreichischen basiert, holt sich das 
Fürstentum in den höheren Instanzen «Halb­
tagsrichter» aus dem Nachbarland. 

In dem erzkatholischen Land haben die mei­
sten Angehörigen der Klöster österreichische 

(Fortsetzung Seite 2) 


